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Diese drei alten Männer gemein-
sam auf einer Bühne – das war
der vorher nie dagewesene

Moment, der einer Weltpremiere wür-
dig war. Als Raimundo Sodré (60), Seu
Mateus Aleluia (63) und Bule-Bule
(60), in Brasilien hoch verehrte Sänger,
kurz vor dem Finale von "Born to
Samba – Ritmo do Brasil" am Sonn-
tagabend (2.9.) in den Fliegenden Bau-
ten in Hamburg ihr heimatliches Lied
Só se vê na Bahia anstimmten, gab es
im Publikum kein Halten.

Nicht bloß die stark vertretene brasi-
lianische Kolonie sprang auf und sang
ausgelassen mit – es hielt niemanden
mehr auf den Sitzen: Standing Ovati-
ons und ohrenbetäubender Jubel waren

der verdiente Lohn für das 24-köpfige
Ensemble und seine opulente, mit-
reißende Show.

Das Samba-Sujet, zumal unter einem
solch griffigen Titel birgt immer die
Gefahr, die Inszenierung (zu) boulevar-
desk und klischeehaft aufzuziehen.
Aber der britische Regisseur Toby
Gough (37), der schon die Kuba-Kra-
cher "Lady Salsa" und "The Bar at
Buena Vista" nach Hamburg gebracht
hatte, erlag der Versuchung nicht. Zwar
variierte er lediglich ein weiteres Mal
sein bewährtes Konzept, die Vereini-
gung von lebenden (Musik-)Legenden
und jungen, starken und hungrigen
Künstlern, aber das auf einem sehr
hohen künstlerischen Niveau. Und mit
Protagonisten, die vor Lebens- und
Spielfreude nur so sprühten.

Der populäre, während der Diktatur
in Brasilien im europäischen Exil
lebende Liedermacher Raimundo
Sodré ist mit seiner Gitarre ein Meister
des Samba Chula, der seine rhythmi-
schen Wurzeln in Portugal hat. Seu
Mateus Aleluia ist das letzte lebende
Mitglied der Gruppe Tinçoãs und hat
die Musik der im Bundesstaat Bahia
stark verbreiteten, ursprünglich in
Westafrika beheimateten Religion Can-
domblé maßgeblich geprägt. Bule-

Born to samba 

Samba wie in Trance

TEXT: JÖRG MALKE

Bule, der bürgerlich Antônio Ribeiro
da Conceição heißt, gilt als Griot, als
singender Geschichtenerzähler von
Bahia - neben diesen Oldies glänzten
Capoeira-Artisten von atemberaubend
schönem Körperbau, die mit spekta-
kulären Figuren des brasilianischen
Kampftanzes über die Bühne wirbel-
ten, sowie (bis zu elf Jahre junge) Sam-
batänzer und -musiker - allen voran die
großartige, inspiriert und teils wie in
Trance spielende Band Bitgaboott
(sprich: "Biddschigabuh"), die aus
einem Armenviertel in Salvador de
Bahia stammt. Ihre Interpretation des
Welthits "Mas Que Nada" ist einfach
umwerfend, was nicht zuletzt an Sän-
gerin Paloma Pinhero liegt. Das 23-
jährige Energiebündel mit der erotisch
rauchigen Stimme dürfte eine große
Zukunft vor sich haben.

Wie die ganze farbenfrohe, pracht-
volle Show: Bevor "Born to Samba"
nach München und auf Tournee geht,
gastiert das Ensemble noch knapp
sechs Wochen lang in Hamburg. 

(Ursprünglich erschienen in Hamburger 
Abenblatt, 4.9.2007) Born to Samba bis 14.10.

in den Fliegenden Bauten, Karten zu 18,80 
bis 49,35 Euro im Abendblatt-Center, 

Caffamacherreihe 1, T. 303 73 20

Es gibt kaum einen Grund Mitt-
wochs Nachts in Manhattan zu
Hause zu bleiben. Was unter

anderem dagegen spricht, sind die all-
wöchentlichen Konzerte, oder sagen
wir besser: Parties, welche die Band
Forró In The Dark jeden Mittwoch im
„Nublu Club“ zelebriert. Nein, es herr-
scht keine gepflegte, konzertante Stim-
mung hier. Stattdessen wütet der Party-
Mob. Schwitzen, tanzen und schreien,
lautet hier stets die eindringliche Devi-
se.

Doch hört man ein Album der New
Yorker Band, etwa das soeben erschie-
nene Bonfires of São João, dann merkt
man, dass hinter dieser Musik mehr
steckt als der Wille zur uneingeschränkt
guten Laune. „Forró“ ist eine traditio-
nelle, überaus stürmisch-sinnliche
Tanzmusik aus dem Nordosten Brasili-
ens, aus Fortaleza, Natal oder Recife,
deren Hauptelemente die „Zabumba“,
eine Basstrommel, eine Triangel und die
„Sanfona“, eine kleine Hand-Harmoni-
ka sind. Und viel mehr brauchen auch
die New Yorker Forró-Modernisten

Forró In The Dark nicht, um ihren
Zuhörern den Kopf zu verdrehen. Nun
ja, Gitarren und Bläser kommen bei den
New Yorkern hinzu, vor allem die diver-
sen Perkussionsinstrumente von Mauro
Refosco, dem Kopf des ganzen Unter-
nehmens, den Musik-Legenden wie
etwa David Byrne immer wieder gerne
bitten, ihre Alben zu veredeln.

Und was Refosco und seine Mitmusi-
ker, darunter Smokey Hormel und Rob
Curto und als Spezialgast auch der
Musiker-Schauspieler Seu Jorge (City
Of God) so alles anstellen! Forró ist für
sie der Ausgangspunkt für Sternfahrten
in alle erdenklichen Genres. Mal schim-
mert Bluegrass durch die Stücke des
Albums, dann klingt die Band wie
Lounge-Jazzer der 70er,  später wie
Bossa Nova-Könige aus noch früheren
musikalischen Dekaden. David Byrne
gibt auf dem Album ebenfalls ein klei-
nes Gastspiel: als ein Sänger, der sich
zwischen Country und Seemanns-Lied
nicht entscheiden will. Alles in allem
ein wildes, archaisches, freiheitslieben-
des Durcheinander inklusive Flöten,

Musik für die Straße:

TEXT: MARC PESCHKE

Saxophon und verzerrten E-Gitarren,
dessen Basis doch glücklicherweise  die
nordbrasilianische Musikkultur bleibt. 

Natürlich kann man dieses Album
Zuhause hören, auch alleine, doch dafür
ist es wirklich nicht gemacht. Es ist eine
rauschhafte Musik, eine Musik für ein
Fest, Musik für die Straße, Volksmusik
im besten Sinn, die „Forró“ ja von
Anfang an war: Ende des 19. Jahrhun-
derts entwickelte sich das Genre aus
den Liedern der Einwanderer. Es war
die Musik derjenigen, die an den Eisen-
bahn-Linien der neuen Heimat schufte-
ten. Ein musikalischer Hybrid aus dem
auch europäisches Erbe, Polka etwa,
jiddischer Klezmer oder auch die tradi-
tionelle Musik der Roma und Sinti
schimmert. Wen nun das „Forró“-Fieber
endgültig gepackt hat, dem empfehlen
wir die Musik des 1912 in Exu gebore-
nen Forró-Königs Luiz Gonzaga zum
Weiterhören. 

Forró In The Dark:  Bonfires of São João 
(Nublu / Discograph / Alive) 

bereits erschienen

Eine mitreißende Inszenierung – und Ovationen für Musiker,
Tänzer und Capoeira-Artisten aus Salvador da Bahia.

Rund 200.000 Tausend Besu-
cher feierten vom 11. - 13.
Juli in der Coburger Innen-

stadt eim Samba-Festival der Super-
lative (Tópicos 2/2007 berichtete).
Hundert Gruppen aus aller Welt mit
rund 3000 Teilnehmern haben dafür
gesorgt, dass es ein gelungenes Fest
wurde.

Die Besucher des Coburger Samba-
Festivals haben den Gastronomen und

Geschäften in der Innenstadt rund 4,5
Millionen Euro Umsatz beschert. Das
zumindest sagt die Schätzung der GFK
(Gesellschaft für Konsumforschung).

Der brasilianische Botschafter aus
Berlin zeigte sich bei seinem ersten
Besuch auf dem Festival beeindruckt.
„Während des Samba-Festivals ist
Coburg die Welthauptstadt des
Samba“, sagte Luiz Felipe de Seixas
Corrêa.  

Samba-Festival der Superlative

Gonzagas – das ist eine einzig-
artige Chor-Show, gestaltet
vom Coral da Universidade

Federal do Ceará aus Fortaleza im
Nordosten Brasiliens, der im Rahmen
seiner Europa-Tournee in Deutschland
Station machte. Vom 9. bis 19. Sep-
tember präsentierte sich der Chor in
Bremen, Köln (hier zusammen mit
dem Chor Vozes do Brasil), Wilhelms-
haven, Rheinhausen und Neulingen-
Bauschlott  bei Pforzheim.  

Die Gonzagas, das sind Luiz Gon-
zaga (1912-1989), genannt „König
des Baião", und sein Sohn Gonzaguin-
ha (1945-1991). Anhand von 19 Lie-
dern dieser berühmten Sänger und
Komponisten macht der Chor mit Ele-
menten des Tanzes und des Theaters

eine Reflexion über die Identitätsfin-
dung der Brasilianer. Die für die Show
ausgewählten Stücke der beiden brasi-
lianischen Komponisten wurden spe-

ziell für diesen Chor mit seinen 33
Sängerinnen und Sängern arrangiert.
Das deutsche Publikum war begei-
stert. 

Gonzagas in Deutschland

Ein neues Album von Forró In The DarkEin neues Album von Forró In The Dark

Paloma Pinhero
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